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Ulrich Klemm

Kindheit am Ende des 
Jahrhunderts - oder: 
Kindsein als Risiko

Zusammenfassung: In einem einleitenden Beitrag zu dem 
Schwerpunktthema der ZEP umreisst Klemm die Problema-
tik von Kindheit am Ende des Jahrhunderts und stellt sie in 
den Kontext der beiden zentralen politischen Kindheits
manifeste für das 20. Jahrhundert: Ellen Keys Proklamati
on eines "Jahrhundert des Kindes" von 1900 und die 1989 
von der UN verabschiedete Konvention zum Schutz des Kin
des. Sowohl in den Industriestaaten als auch in den Staaten 
des Südens ist das Kindsein nach wie vor - und am Ende 
unseres Jahrhunderts vielleicht auch wieder zunehmend 
mehr - ein zentraler Risikofaktor.

''Dieses Buch wird Bücher hervorrufen; denn es ist so ges
chrieben, dass man es nach allen Seiten ausbauen und fort

setzen kann. Ja, ich glaube sogar nicht zuviel zu sagen, wenn 
ich behaupte, dass es Menschen hervorrufen wird, die da
nach leben werden (...) Vielleicht wird man einmal die Men
schen dieses Jahrhunderts danach abschätzen, wie sehr sie 
an der Verwirklichung dieses Traumes gearbeitet haben”

Rainer Maria Rilke 1902 über Ellen Keys Buch ''Das Jahr
hundert des Kindes”

Ellen Key und die UN-Kinderrechts-Konvention
Die ''Entdeckung der Kindheit” im Zuge der Aufklärung, 

wie sie von dem französischen Historiker Philippe Aries (franz. 
1960, dt. 1975) beschrieben wird und zu einem grundlegenden 
Perspektivenwechsel in der Sichtweise von Kindern im Sinne 
einer Emotionalisierung, Pädagogisierung und Familialisierung 
von Kindheit führte, brachte jedoch nur allmählich und sehr 
langsam eine zunehmende Humanisierung des Verhältnisses 
von Erwachsenen zu Kindern. Gleichsam als Höhepunkt die-
ser evolutionären und kulturellen Entwicklung wurde für un-
ser Jahrhundert die Idee eines ''Jahrhunderts des Kindes” 
(Ellen Key) proklamiert. Das 20. Jahrhundert ist, wie keines 
zuvor, geprägt durch ein neues Verständnis von Kindheit und 
Kindsein. In diesem Sinne begann dieses Jahrhundert auch 
nicht nur mit einer pädagogisch nachhaltigen Reformbewe-
gung, die ''vorn Kinde aus” dachte, sondern es entwickelte 

sich auch erstmals eine Kindheitsforschung, die das Kind 
zum Gegenstand systematischer geistes- und sozialwissen-
schaftlicher Untersuchungen machte. Dieser neue For-
schungszweig, der sich wie ein ‘roter Faden' durch unser 
Jahrhundert zieht, hatte u.a. einen Höhepunkt in den Studien 
von Philippe Aries und Lloyd deMause (engl. 1974; dt. 1977) 
zur Geschichte der Kindheit. Nicht ohne Bedeutung blieben 
diese Untersuchungen z. B. für die sich in der zweiten Hälfte 
des Jahrhunderts entwickelnde internationale Kinderrechts-
bewegung, die nicht nur pädagogisch und wissenschafts-
theoretisch ''vom Kind aus” argumentierte, sondern nun auch 
erstmals politische Forderungen einklagte. So kam es nach 
elfjähriger Beratung 1989 mit der UN-Kinderrechtskonvention 
erstmals zu einer internationalen Vereinbarung zum Schutz 
des Kindes. Dieses ''Übereinkommen über die Rechte des 
Kindes”, das von 103 Staaten verabschiedet und 1992 von 
der Bundesregierung ratifiziert wurde, d.h. in die nationale 
Gesetzgebung bindend eingegangen ist, stellt damit am Ende 
unseres Jahrhunderts die Klammer zu Ellen Keys programma-
tischen Manifest ''Das Jahrhundert des Kindes” her, das erst-
mals 1900 erschien (dt. 1902 und bis 1926 insg. 36 Auflagen; 
zuletzt 1992) und unserem Jahrhundert ein prägendes Label 
verlieh. Wenn wir über unser 20. Jahrhundert hinsichtlich Kind-
heit und Kinder nachdenken, dann müssen wir dies im Kon-
text dieser beiden Manifeste leisten, die gleichsam die 
Eckpunkte einer internationalen pädagogischen und politi-
schen Kindheitsdiskussion darstellen. Was zu Beginn unse-
res Jahrhunderts noch als eine ''polemische Provokation” - 
so Ulrich Herrmann in seinem Nachwort zur dt. Neuausgabe 
von 1992 - galt, ist mit der UN-Kinderkonvention am Ende des 
20. Jahrhunderts erstmals zu einem völkerrechtlich verbindli-
chen internationalen Vertragswerk über die Rechte des Kin-
des geworden, das politische Bürgerrechte und soziale Men-
schenrechte für Kinder zusammenführt und das Kind juri-
stisch als einen Grundrechtsträger definiert. Die Kinder-
konvention wird damit nicht nur zu einem Meilenstein und 
Hoffnungsträger für Kinder, sondern auch - realpolitisch be-
trachtet und mit den Worten des Kinderbeauftragten der Lan-
desregierung Nordrhein-Westfalen, Reinald Eichholz - ein 
''völkerrechtlich verbindlicher Maßstab des innerstaatlichen 
Rechts” (1999).

Kindheit als Risiko
Zweifellos hat sich hier für das 20. Jahrhundert über ein 

neues gesellschaftlich akzeptiertes Kindheitverständnis ein 
epochaler Wandel für das Kindsein ergeben. Aus einem rela
tiv schutzlosen Gesellschaftsobjekt in den letzten Jahrhun
derten (für die letzte Jahrhunderwende vgl. Rühle 1922) wur
de ein Rechtssubjekt, das einen besonderen Schutz bedarf.

Dieser durchaus positiven Soll-Seite am Ende unseres Jahr
hunderts steht allerdings heute eine Haben-Seite gegenüber, 
die Kindheit nach wie vor ontogenetisch zu einem zentralen 
Risikofaktor macht. D. h„ dass wir weltweit einen gesellschaft
lichen Zustand vorfinden, der z.B. geprägt ist durch

- 12 Millionen Kinder, die an den Folgen von Armut und 
Unterernährung sterben;

- 250 Millionen Kinder, die unter ausbeuterischen Bedin-
gungen arbeiten müssen;

- 20 Millionen Kinder, die auf der Flucht sind;
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- 2 Millionen Kinder, die in den 80er Jahren bei kriegeri-
schen Auseinandersetzungen getötet wurden;

-143 Millionen Kinder, die nicht zur Schule gehen können;
- 2 Millionen Mädchen zwischen vier und acht Jahren, die 

beschnitten werden;
- 1,5 Millionen Mädchen, die sterben, weil sei Mädchen 

sind und eine schlechtere Ernährung und medizinische Be-
treuung erhalten als Buben;

- 2 Millionen Kinder, die zur Prostitution gezwungen wer-
den; etc.

In diesem Sinne heisst die Realisierung von Kinderrechten 
nach der UN-Konvention:

- das Recht auf Ernährung und Gesundheit
- das Recht auf Grundbildung
- Schutz vor ausbeuterischer Kinderarbeit
- Schutz und Hilfe im Krieg und auf der Flucht
- Chancen für Mädchen und Frauen.

Ende der 80er Jahre hat UNICEF errechnet, dass in den 
letzten 10 Jahren unseres Jahrhunderts weltweit 150 Millio-
nen Kinder sterben, wenn nicht Prioritäten neu gesetzt wer-
den (Deutsches Komitee für UNICEF 1990, S. 8). Diese Pro
gnose wird zur Horrorvision am Ende eines sogenannten Jahr
hunderts des Kindes! Auch wenn sich diese Dramatik vor 
allem in den armen Entwicklungsländern abspielt und wir mit 
großer Sorge in die Länder der Dritten Welt blicken, zeichnet 
sich auf einer anderen Ebene auch in den reichen Industrie
nationen eine neue Dimension von Kindheit als Risikofaktor 
ab. Kinder werden hier zunehmend zu "Modernisierungs
verlierern” bzw. zu Opfern eines neoliberalen gesellschaftli
chen Wandels. An drei Faktoren kann dies symptomatisch 
deutlich gemacht werden:

1. Der Tatbestand der Gewalt gegen Kinder ist in unserer 
demokratischen und hochtechnisierten Gesellschaft nach wie 
vor ein prägendes Merkmal von Kindheit. Kinderrechts- 
organisationen wie der Kinderschutzbund, 
terre des hommes, UNICEF und das Kinder- 
hilfswerk gehen davon aus, dass in der 
BRD ca. 1 Million Kinder regelmäßig mit 
Gegenständen geschlagen werden - bei 
etwa 16 Millionen Kindern unter 18 Jahren 
(1996). Das Ausmaß der sexuellen Gewalt 
gegen Kinder wird zwischen 100.000 und 
300.000 Opfern jährlich geschätzt, wobei 
etwa 80%o der Fälle im familiären Nahraum 
und über einen längeren Zeitraum hinweg 
stattfinden. Neben diesen beiden Beispie
len von direkter und persönlicher Gewalt 
gegen Kinder erhält die strukturelle oder 
indirekte Gewalt einen ähnlichen Stellen
wert: 1998 verunglückten beispielsweise 
46.508 Kinder unter 15 Jahren im Straßen
verkehr und davon über 300 tödlich. D.h., 
dass täglich ein Kind im Straßenverkehr 
getötet und alle 11 Minuten eines durch 
einen Verkehrsunfall geschädigt wird. Im 
europäischen Vergleich steht die BRD an 

der Spitze der verkehrsbedingten Todesfälle von Kindern. 
Strukturelle Gewalt erleben Kinder aber auch über die Stadt-
planung bzw. die Unwirtlichkeit der Städte, die nur selten und 
viel zu wenig auf Belange von Kindern Rücksicht nimmt. Eine 
Stadt muss nach wie vor autofreundlich sein, nicht jedoch 
kinderfreundlich! - so die Planungsphilosophie. Schließlich 
muss auch unser Pflichtschulsystem mit seiner methodisch-
didaktischen Verfasstheit des Unterrichts als struktureller 
Zwang gesehen werden, der nicht nur Herrschaftsverhältnisse 
und damit Gewalt ausdrückt, sondern auch medizinisch krank 
macht: Jährlich entfallen in der BRD 490.000 ärztliche Verord
nungen von Psychopharmaka auf Kinder bis 12 Jahren (= 15 
% der Gesamtmenge des Psychopharmaka-Marktes) und etwa 
’/4 aller Grundschüler bekommen regelmäßig Beruhigungsmit
tel (Dröll 1999, S. 22).

Gewalt ist für Kinder in den nördlichen Industriestaaten 
sowohl ein individuell-direkt als auch gesellschaftlich-indi
rekt erlebbares Phänomen und resultiert aus einer insgesamt 
gewaltbereiten gesellschaftlichen Verfasstheit.

2. Der zweite Bereich, der Kindheit auch in der BRD nach-
haltiger prägen wird, ist die zunehmende Verarmung. In 
Deutschland gelten über 10 Millionen Menschen als ”ein- 
kommensarm”, d.h. sie verfügen über weniger als 50% des 
durchschnittlichen Einkommens und leben damit am Rande 
der Gesellschaft. Dazu zählen auch 2,2 Millionen Kinder unter 
14 Jahren. Aktuelle empirische Untersuchungen belegen, dass 
Kinder im Vergleich zu Erwachsenen derzeit einem überpro-
portional höheren Armutsrisiko ausgesetzt sind (Deutscher 
Kinderschutzbund Bundesverband e.V./Vokswagen AG 1998). 
Kinderarmut bedeutet, dass diese Kinder eine außergewöhn
liche Benachteiligung und Unterversorgung in zentralen Lebensbereichen

 erleben. Hierzu zählen z.B. die Wohnsituation, 
Bildungschancen, Freizeitmöglichkeiten, Gesundheit und Er
nährung. Besonders betroffen sind kinderreiche Familien und 
alleinerziehende Mütter bzw. zunehmend mehr Familien, in 
denen Arbeitslosigkeit vorherrscht. Die ”neue Armut”, die 

Kindheit und Jugend in Jinotega. Nicaragua (Foto: L. Heusohn)



Seite 4 ZEP 22. Jg. Heft 4 Dezember 1999

seit Ende der 80er Jahre von Politik und Wissenschaft festge-
stellt wird, hat vor allem für Kinder dramatische Auswirkungen 
und wird die Diskussion um soziale Ungleichheit zunehmend 
mehr bestimmen.

3. Das dritte zentrale Risikofeld ist das der politischen und 
rechtlichen Partizipation. Menschen können nur dann ge
schützt werden, wenn sie Rechte haben. Erst dann, wenn Kin
der über einklagbare Rechte verfügen, wird es möglich wer
den, sie vor direkter und indirekter Gewalt wirkungsvoller zu 
schützen. Es wird in den kommenden Jahren vordringlich dar
um gehen müssen, die von der Bundesregierung 1992 ratifi
zierte UN-Kinderrechtskonvention in gültiges innerstaatliches 
Recht umzusetzen (vgl. hierzu auch Kösters 1999).

Bei einer Umfrage der Schülermitverwaltung (SM V) einer 
Realschule in einer süddeutschen Kleinstadt zum Thema ''Wie 
demokratisch ist die Schule?” wird an einem kleinen Beispiel 
deutlich, wie Anspruch und Wirklichkeit von Partizipation 
und damit von Kinderrechten in der BRD auseinanderklaffen. 
Folgende Antworten brachte die von Schülern durchgeführ
te Befragung an ihrer Schule (vgl. Tabelle).

Findet Ihr die Schule demokratisch? nein 70%

Nehmen die Lehrer Euch ernst? manchmal 24%
ja 21 %
nein 55 %

Seid Ihr ungerecht behandelt worden? ja 43 %
nein 57%

Geht Ihr gern in die Schule? ja 60%
nein 40%

Habt Ihr Rechte in der Schule? ja 9%
nein 91 %

Nun mag diese Schüler-Befragung statistisch gesehen nicht 
repräsentativ für die BRD sein, andererseits verdeutlicht sie 
aber das Lebensgefühl von Realschülern in einer deutschen 
Kleinstadt und zeigt die Unzufriedenheit von Kindern und 
Jugendlichen hinsichtlich ihrer Partizipationsmöglichkeit

Es wird in den nächsten Jahren hinsichtlich der Stellung 
und Rolle von Kindern in unserer Gesellschaft ganz entschei
dend darauf ankommen, wie die UN-Kinderrechtskonvention 
als Maßstab für Kinderpolitik, die es bislang nur marginal 
gibt, umgesetzt werden kann und wie sich die Idee einer 
Bürgergesellschaft für die Teilhabe von Kindern an gesell
schaftlichen Entwicklungen auswirken wird.

Globalisierte Kindheit
Kein neues Phänomen ist dabei die enge Verbindung von 

''Erster” und ''Dritter Welt” hinsichtlich der Situation von Kin
dern weltweit. Nicht nur bezüglich der Kinderarbeit (Große- 
Oetringhaut/Strack 1995) rückt diese Wechselbeziehung im
mer mehr in den Vordergrund und lässt sich als ein Phänomen 

von Globalisierung und Weltmarkt verstehen, sondern auch 
hinsichtlich der Kinderprostitution und Kinderpornographie, 
die sich vor allem als ein internationaler ''Markt” darstellt und 
von Tätern aus Industriestaaten abhängig ist. Der Umsatz 
der weltweiten Kindersex-Industrie wird derzeit auf ca. 500 
Milliarden DM geschätzt; die BRD ist daran mit ca. 1,5 Milliar
den DM ''beteiligt” (terre des hommes/Augsburger Allge- 
meine/Karstadt 1997). Bundesdeutsche Ermittlungsbehörden 
gehen davon aus, dass ca. 100.000 sogenannter Sextouristen 
aus der BRD jährlich weltweit Kinder sexuell misshandeln 
(Gallwitz/Paulus 1997, S. 13). Hinzu kommen 50.000 Bundes
bürger als Sammler und Kunden von Kinderpornographie 
(ebd., S.40).

Umgekehrt kann z.B. das neue Phänomen der Kinderarmut 
in der BRD und anderen Industriestaaten auch auf Globalisie
rungstendenzen und einer damit verbundenen sozial
politischen nationalen und internationalen Deregulierungs
politik zurückgeführt werden.

Kinderschutz kann in diesem Sinne nicht mehr nur national 
gesehen werden. Internationale Perspektiven beim nationa
len Kinderschutz treten zunehmend in den Vordergrund (ak

tuell vgl. dazu die Diskussion um eine europäische Kinder
politik; Ruxton 1999) und fordern einen neuen Blick. Bei
spielhaft für eine solche Kinderpolitik ist etwa ein bun
desdeutsches Aktionsbündnis für Kinderrechte (Fesen- 
feld 1997), bei dem der Deutsche Kinderschutzbund, terre 
des hommes, UNICEF und das Kinderhilfswerk gemein
sam eine Kinderrechtswahl unter Kindern in Deutsch
land 1999 organisierten, bei der sowohl nach der nationa
len als auch der internationalen Situation von Kinder
rechten gefragt wurde.

Kinderpolitik als Pflichtpolitik
Wenn das 20. Jahrhundert ein Jahrhundert des Kindes 

gewesen sein soll, was bringt dann das 21. Jahrhundert? 
In einer Studie für das Europäische Kindernetzwerk 
EURONET stellte Sandy Ruxton vor kurzem fest: ”Zu 
Beginn des 21. Jahrhunderts ist es an der Zeit, auch die 
Kinder auf die Tagesordnung Europas zu setzen” (Ruxton 

1999, S. 5). Heisst dies unter dem Strich, dass das Projekt 
''Jahrhundert des Kindes”, das vor etwa einhundert Jahren 
ausgerufen wurde, letztendlich gescheitert ist? Dass das 20. 
Jahrhundert bei der Emanzipation von Kindern versagt hat 
und die ganze Hoffnung nun auf dem neuen Jahrhundert liegt? 

Fest steht, dass, so nationale und internationale Kinder
schutzorganisationen übereinstimmend, wir uns noch stärker 
für Kinder einsetzen müssen. Kindheit ist nicht kinderleicht - 
im Gegenteil: Kinder sind zu allen Zeiten gesellschaftliche 
Verlierer gewesen und geblieben, auch im 20. Jahrhundert! 
Sie sind Opfer! Nur durch eine umfassende politische Eman
zipation in Verbindung mit der Anerkennung als Rechtssubjekt 
wird es möglich werden, Kindheit als einen besonderen Risiko
zustand abzubauen und erträglicher für die Betroffenen zu 
machen. Neben der dringend erforderlichen humanitären Hil
fe wird es in den kommenden Jahren vor allem darum gehen 
müssen, ein neues gesellschaftliches Verständnis von Kind
heit politisch und juristisch abzusichern. Kindheit wird im 21. 
Jahrhundert ganz wesentlich davon abhängen, wie es gelin
gen wird, eine nachhaltige und ernstgemeinte emanzipatori-
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sche Kinderpolitik internati
onal und national als Pflicht
politik umzusetzen. Dieser 
Prozess und diese Auseinan
dersetzung muss gesellschaft
lich sowohl top down als auch 
bottom up erfolgen,2 d.h. recht
lich verpflichtend und bürger
schaftlich engagiert.

Anmerkungen
1 In der Zwischenzeit haben bis auf 
Somalia und die USA alle Staaten 
der Erde, insgesamt 191, diese UN- 
Konvention ratifiziert. Sie zählt zu 
den zentralen internationalen 
Menschenrechtsdokumenten des 
20. Jahrhunderts. Im Mittelpunkt 
steht die Garantie von politischen 
Bürgerrechten und sozialen Men- 
schenrechten für derzeit ca. 2 Mil- 
liarden Kinder auf der Erde. Es geht 
neben Versorgungs- und Schutzrech- 
ten vor allem auch um Beteiligungs- 
rechte für Kinder. Kinderpolitik wird 
in der UN-Konvention zu einer völ- 
kerrechtlich verbindlichen politi- 
schen Pflichtaufgabe gemacht (vgl. 
hierzu: Übereinkommen über die Kindheit und Jugend in Jinotega. Nicaragua (Foto: L. Heusohn)

Rechte des Kindes 6. Aufl. 1998; Schick/Kwasniok 1999).
2 Vgl. hierzu z.B. für die BRD die "Kinderpolitische Landkarte" der Infostelle 
Kinderpolitik beim Deutschen Kinderhilfswerk (Rungestr. 20, 10179 Berlin), 
in der kinderpolitische Träger und Einrichtungen dokumentiert sind (Internet: 
http://www.kinderpolitik.de); weiterführende Literatur: Hartwig-Hellstem 
1995; Neubauer/Sünker 1993; Weimann 1997.
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